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Kunden der Energie AG profitieren davon, dass wir 
bei der Digitalisierung an morgen denken. Die 
Digital-Offensive der Energie AG bietet schon heute 
viele zukunftsorientierte Dienstleistungen, die 
täglich Ihr Leben erleichtern – Service und Komfort 
per Mausklick.

wenn wir morgen
nicht von gestern 
sind.

Digitoll ist,

Mehr Infos unter digitoll.energieag.at

Die Digital-Offensive

#digitoll

der Energie AG
Seit 1892
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m Juni 2018 wird der Entwurf des neuen Parteipro-
gramms der SPÖ per Post an alle Parteimitglieder 
versandt. Das ist nicht Teil einer Informationskampa-

gne sondern es geht um einen Mitgliederentscheid, der Be-
standteil der Beschlussfassung des neuen Parteiprogramms 
ist. Die endgültige Abstimmung über 
dieses Programm wird beim Bundes-
parteitag im Oktober 2018 erfolgen.

Das im Februar präsentierte Dis-
kussionspapier für das neue Programm 
wurde innerhalb der Sozialdemokratie 
in den vergangenen vier Monaten de-
battiert. Auch in Oberösterreich gab es 
unterschiedlichste Diskussionsforen: 
Ortsparteien und Sektionen beschäftig-
ten sich mit dem Entwurf. Auch alle Bezirksparteien orga-
nisierten einschlägige Veranstaltungen und im Landespar-
teivorstand stand die Programmdiskussion ebenfalls auf 
der Tagesordnung. Aber auch jedes einzelne Parteimitglied 

war aufgerufen, online Anmerkungen zum vorgelegten 
Programmpapier zu machen. Die Bundespartei hat die kriti-
schen und die zustimmenden Rückmeldungen gesammelt 
und ausgewertet. Sie wurden in den Programmentwurf 
eingearbeitet, bevor dieser vom Bundesparteivorstand end-

gültig als offizieller Entwurf verabschie-
det wurde.

Diese Ausgabe des Bildungskuriers 
will Anregungen und Informationen 
für den Mitgliederentscheid liefern.

Dabei geht es nicht nur um das 
Parteiprogramm. Auch organisatori-
sche Fragen werden den Mitgliedern 
zur Abstimmung vorgelegt. Daher fin-
den sich in diesem Bildungskurier auch 

Beiträge zur organisatorischen Weiterentwicklung der SPÖ. 
In Oberösterreich gab es dazu in den vergangenen Monaten 
Diskussionen und Beschlüsse und auch auf Bundesebene 
stehen dazu wesentliche Weichenstellungen an.

Vorneweg

SPÖ stellt Weichen neu 
Bernd Dobesberger • Chefredakteur
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Mitmachen, mitreden,  
mitbestimmen

Partei

D er Weg zum neuen SPÖ-
Grundsatzprogramm hat ge-
zeigt, wie hoch das Interesse 

an grundsätzlichen inhaltlichen Diskus-
sionen in der Partei und an der Teilhabe 
ist. Nicht nur bei der Themensetzung und 
in inhaltlichen Fragen, sondern auch da-
bei, wie das neue Grundsatzprogramm 
zustande kommt, will sich die SPÖ von 
Kurz/Strache abheben und einen ande-
ren Zugang zur Politik zeigen als, die 
Regierungsparteien. 

Kontrapunkt 
zu Schwarz-Blau

Gibt es wirklich Tendenzen der 
Entdemokratisierung bei den schwarz-
blauen Rechtspopulisten? Zweifellos. 
Erinnert sei an die Vorstöße der Regie-
rung, die Mitsprache der Arbeitneh-
merInnen insbesondere bei der Arbeits-
zeitflexibilisierung auszuschalten. Oder 
die Bemühungen, die Selbstverwaltung 
bei den Sozialversicherungen zu zer-
schlagen. Ganz ähnlich verläuft es bei 
der HochschülerInnenschaft – die Ver-
tretung der Studierenden wird politisch 
an die kurze Leine genommen. Und bei 
den Lehrlingen werden gar die Jugend-
vertrauensleute abgeschafft. Kritisches 
Denken und Aufbegehren passen nicht 
in das ideologische Konzept dieser Re-
gierung. 

Nichts als 
Worthülsen

Zwar wurde wahlkampfwirksam 
viel von der Stärkung der BürgerInnen-

beteiligung, etwa über die Volksbegeh-
ren, gesprochen. Wie sich am Nichtrau-
cherInnenschutz zeigt, hatte es sich al-
lerdings nur um schwarz-blaue Worthül-
sen gehandelt. Die bereits beschlossene 
Umsetzung wurde gecancelt – obwohl 
sich bereits in der ersten Phase des Volks-
begehrens 500.000 ÖsterreicherInnen 
für den NichtraucherInnenschutz ausge-
sprochen haben.

Nur zu verständlich, wenn zuneh-
mend mehr Menschen sich fragen: Wozu 
soll ich mich  überhaupt politisch enga-
gieren? Wozu wählen gehen und wozu 
bei einer Partei mitarbeiten? Dem will 
die Sozialdemokratie mit der Parteire-
form entschieden entgegenwirken. Die 
SPÖ verstärkt die Möglichkeiten des Mit-
machens und der Mitbestimmung aller 
Mitglieder. 

Auf dem Weg zur 
modernen Mitgliederpartei

Was dem Bundesparteitag im Ok-
tober vorgelegt wird, ist ein Doppelpa-
ket. Neben dem Grundsatzprogramm 
rangiert die Organisationsreform – und 
diese entsteht im Wechselspiel mit der 
Repolitisierung über das Grundsatzpro-
gramm. Es geht darum, dass politische 
Aktion entsteht – vor Ort und auf der 
Straße, was vor allem in Zeiten der poli-
tischen Opposition besonders entschei-
dend ist. 

Selbstverständlich ist schon der 
Programmprozess selbst als Akt der Par-
teiöffnung zu sehen. 16.000 Menschen 
haben insgesamt mitgewirkt, in den On-

lineforen und bei 200 Veranstaltungen 
in ganz Österreich sowie bei den Mit-
gliederräten und bei einem NGO-Forum. 
Es ist großartig, wie demokratisch und 
aktiv die Diskussionen gelaufen sind. 
Das zeigt, dass die Demokratisierung 
der Partei gut voranschreitet. Auch die 
Tatsache, dass das Grundsatzprogramm 
einer Mitgliederbefragung unterzogen 
wird, ist eine klare Ansage in Richtung 
Mitgliederpartei. 

Strukturen 
weiterentwickeln

Zugleich geht es darum, innerhalb 
der Organisationsreform ein Demo-
kratiepaket zu entwickeln, mit dem 
die repräsentative demokratische 
Struktur innerhalb der Sozialdemokra-
tie weiterentwickelt und die Rechte 
der Mitglieder gestärkt werden. An-
gedacht ist, Initiativrechte für Partei-
mitglieder zu fördern und die beste-
henden Themen- und Projektinitiati-
ven für die Zivilgesellschaft zu öffnen. 
Weiters soll es ein Basiskonzept geben, 

Der Autor:

Max Lercher  
ist Bundesgeschäfts-
führer der SPÖ und 
Abgeordneter zum 
Landtag in der  
Steiermark.

Die SPÖ erneuert sich.  
Bis zum Parteitag im Oktober wird an einem neuen Grundsatzprogramm gearbeitet –  
begleitet von einem breit angelegten Mitmachprozess. Auch im Organisationsbereich geht  
einiges voran: Künftig sollen Mitglieder mehr Möglichkeiten erhalten, sich in politische  
Abläufe und Entscheidungen einzubringen. 

Max Lercher
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das die Mitbestimmung der Mitglieder 
in den Fokus stellt. 

Ein wichtiger Schritt der Demo-
kratisierung ist auch das bereits vor 
etwas mehr als einem Jahr beschlos-
sene Angebot der Gastmitgliedschaft. 
Mit diesem Erfolgsprojekt der einjäh-
rigen, kostenlosen Mitgliedschaft ist 
ein Signal der Öffnung und Erwei-
terung gesetzt worden, das sehr gut 
angenommen wird. Damit ist es für 
Interessierte unkompliziert möglich, 
politische Veränderungen gemeinsam 
mit anderen aktiv innerhalb der So-
zialdemokratie mitzugestalten. Etwa 
2.500 solche Gastmitglieder durfte die 
SPÖ bisher begrüßen, ein Großteil ist 
geblieben.

 Das zeigt, dass die Sozialdemokra-
tie mit ihren Werten und Ideen nach 
wie vor – vielleicht sogar mehr denn je 
– die Fähigkeit hat, zu faszinieren und 
es sich lohnt, sich zu engagieren. 

16.000 Menschen haben an den  
Diskussionen zum neuen Parteiprogramm 

– online und bei Veranstaltungen in  
ganz Österreich – mitgewirkt.

Der Weg zum Grundsatzprogramm 
Alleine online haben 1.800 Genossinnen und Genossen rege und qualitativ 

wertvoll auf zukunftsprogramm.at zum neuen Programm diskutiert. Österreich-
weit haben 200 größere lokale Diskussionsveranstaltungen stattgefunden – auf Be-
zirksebene, in Vorständen und Ausschüssen sowie in den Ortsparteien. In Sektionen 
und befreundeten Organisationen fanden hunderte weitere Diskussionen statt. 

Die drei österreichweiten Mitgliederräte in Wien, Graz und Salzburg waren 
ebenfalls ein voller Erfolg. Dabei haben sich zufällig geloste Mitglieder und Gast-
mitglieder mit PolitikerInnen und ExpertInnen über Zukunftsfragen aus sozial-
demokratischer Sicht ausgetauscht.

Wie geht es weiter?
Im Juni liegt der Programmentwurf allen SPÖ-Mitgliedern im Rahmen der 

Mitgliederbefragung vor. Bei dieser gibt es die Möglichkeit, online oder via Stimm-
zettel teilzunehmen. Der letzte Schritt ist die Vorlage des Entwurfs zur endgülti-
gen Beschlussfassung am Bundesparteitag der SPÖ im Oktober.

Ein wichtiger Schritt zum neuen  
SPÖ-Parteiprogramm ist die aktuelle  

Mitgliederbefragung.
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Partei- und Strukturreform 
in Oberösterreich eingeleitet

S eit Anfang 2018 hat sich das Lan-
despräsidium intensiv mit der 
strategischen Ausrichtung der 

SPÖ Oberösterreich beschäftigt. Mit der 
Landtagswahl 2021 im Fokus wurden 
Themen, Zielgruppen und Kommuni-
kationsmöglichkeiten besprochen und 
klare Ziele definiert. Der Beschluss durch 
den Landesparteivorstand am 14. Mai hat 
die Umsetzung der strukturellen Reform 
eingeleitet.

Mehr Service
Mehr Betreuung

Ziel der Parteireform ist es, die So-
zialdemokratie vor Ort sichtbarer und 
spürbar zu machen. Ehrenamtliche Ar-
beit, die das Fundament der Partei ist, 
wird entlastet und die verfügbaren fi-
nanziellen Mittel sollen so effizient wie 
möglich eingesetzt werden. Dabei wird 
den Ortsorganisationen in Zukunft mehr 
Service und Betreuung geboten, um 
mehr Energie für die politische Arbeit, 

für Veranstaltungen und Projekte ver-
fügbar zu haben. 

Gleichzeitig soll die SPÖ Oberös-
terreich auch mit geringen Ressourcen 
schlagkräftiger, flexibler und besser ar-
beiten. Durch die Bündelung administ-
rativer Tätigkeiten und die Nutzung der 
Möglichkeiten der Digitalisierung wird 
die Landesorganisation zu einer Kompe-
tenzzentrale umgebaut.

Die bisherigen Bezirke bekommen 
durch dieses Freispielen von administ-
rativen Aufgaben mehr Raum für poli-
tische Arbeit und für die Betreuung der 
Ortsorganisationen. In regionalen Teams 
wird der ländliche Raum intensiver als 
bisher betreut, während gut funktionie-
rende Strukturen in Ballungszentren ge-
stärkt und weiterentwickelt werden.

In den Orten
noch präsenter

Die neue Struktur umfasst vier städ-
tische Organisationen in Linz, Linz-Land, 

Steyr und Wels. Vier ländliche Regionen 
befinden sich im Hausruckviertel mit 
Grieskirchen/Eferding und Vöcklabruck, 
im Innviertel mit Braunau, Ried und 
Schärding, im Mühlviertel mit Freistadt, 
Perg, Rohrbach und Urfahr-Umgebung 
und im Traunviertel mit Gmunden und 
Kirchdorf.

Jetzt gilt es, gemeinsam an die Ar-
beit zu gehen und unsere Zukunft zu 
gestalten. Mit der beschlossenen Par-
teireform wird es der SPÖ Oberöster-
reich gelingen, mit mehr Freude und 
echter Begeisterung auf moderne und 
effiziente Weise Politik zu betreiben, 
in allen Orten des Bundeslandes noch 
präsenter zu sein und schließlich, bei 
den Bürgermeister-, Gemeinderats- 
und Landtagswahlen 2021 mit einem 
großen Stimmenzuwachs erfolgreich 
zu sein.

Die Autorin:

Bettina Stadlbauer 
ist Landesgeschäfts-
führerin der SPÖ 
Oberösterreich.

So, wie sich die Gesellschaft in einem Wandel befindet,  
muss sich auch eine Parteistruktur weiterentwickeln.  
Genau in diesem Prozess befindet sich die SPÖ Oberösterreich zurzeit. 

Bettina Stadlbauer

Die Strukturreform in  
der SPÖ Oberösterreich bringt  

einige Veränderungen mit sich.  
In Summe sieht Landesgeschäftsführerin 

Bettina Stadlbauer einen positiven  
Effekt für die politische  
Schlagkraft der Partei.
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Europa

Schluss mit Infantilisierung der Politik
Der Autor

Josef Weidenholzer  
ist Abgeordneter  
des Europäischen 
Parlaments und 
Vizepräsident  
der S&D - Fraktion.

W enn Politik jahrzehnte-
lang auf Triviales redu-
ziert ist, dann werden 

irgendwann einmal die Fakten unwe-
sentlich. Lügen, Täuschen, Schwindeln 
und „so tun, als ob“ wurden zu Primärtu-
genden des Politikbetriebs. Miteinander 
reden oder gar konstruktive Zusammen-
arbeit ist unter solchen Umständen nicht 
mehr möglich. Alle Versuche konstruktiv 
zu sein, endeten innerhalb kurzer Zeit im 
handfesten Streit.

 Es ist Zeit für eine radikale Erneue-
rung. Gelingt diese nicht, dann werden 
wir in den Strudel autoritärer Entwick-
lungen, die vom Osten aus das gesamte 
europäische Projekt gefährden, hinein-
gezogen. In Ungarn und Polen können 
wir erleben, wie schnell es gehen kann. 
Lässt man die letzten Monate Revue pas-
sieren, dann braucht es nicht viel Fanta-
sie, um sich vorzustellen, was auch bei 
uns alles passieren könnte: Einschrän-
kungen der Presse- und Meinungsfrei-
heit, Aushöhlung der Unabhängigkeit 
der Justiz, Polizeiwillkür oder die Durch-
setzung autoritärer Überwachungs-
methoden. Es wäre fatal sich einfach 
zurückzulehnen und sich darauf zu be-
schränken, das infantile Spiel, in das Po-

litik und Medien verwoben sind, zynisch 
zu kommentieren. 

Viel mehr Transparenz  
und Öffentlichkeit

Wir brauchen den Mut zur inhaltli-
chen Auseinandersetzung und eine neue 
politische Streitkultur. Es gibt gleich 
mehrere Großbaustellen: Medien und 
Bildungssystem, Gerichte und Strafver-
folgung und vor allem die demokrati-
schen Institutionen. Das alles funktio-
niert nur mangelhaft. Wollen wir einen 
Neuanfang, dann müssen wir Antwor-
ten auf die dahinter liegenden Fragen 
finden. Dann ist es unabdingbar, dass 
die Menschen ihre Entscheidungen gut 
informiert, auf der Basis eines entspre-
chenden Wissens, fällen können, dann 
müssen die Parlamente zu Orten demo-
kratischer Willensbildung werden und 
dürfen nicht zu Instrumenten der Macht-
durchsetzung verkommen. Und die Men-
schen müssen die Zuversicht haben, dass 
die Rechtsdurchsetzung unparteiisch 
ist. Demokratie darf nicht mehr als das 
kleinere Übel missverstanden werden. 
Wahlen und politische Entscheidungen 
müssen so gestaltetet sein, dass die Men-
schen sich gerne daran beteiligen. Also 

weg mit dem Klubzwang, her mit den 
Vorwahlen und viel mehr Transparenz 
und Öffentlichkeit, bitte.

Es gibt sehr viele Menschen in Ös-
terreich, die nur darauf warten sich zu 
engagieren. Eine breite Mehrheit will 
nichts mit nationaler Engstirnigkeit zu 
tun haben und sieht Österreich als festen 
Bestandteil der Europäischen Union. Ein 
Neubeginn darf daher nicht an unseren 
Grenzen halt machen. Nicht ängstliche 
Abschottung und Kleingeisterei, wie 
das die kommende österreichische EU-
Ratspräsidentschaft gerade signalisiert. 
Vielmehr geht es um zukunftsorientierte 
Offenheit, um Zuversicht. Politik muss 
Zuversicht vermitteln. Nicht nur für uns, 
sondern auch für unsere Nachbarn.

Von 1992 bis 2009 übte Mag. Hans 
Preinfalk die Funktion des Landesbil-
dungsvorsitzenden der SPÖ Oberös-
terreich aus. Er war in dieser Rolle 
auch Mitglied des Landesparteivor-
standes der SPÖ OÖ und stellvertre-
tender Bundesbildungsvorsitzender.

Das Amt des Landesbildungsvorsitzenden nutzte Hans 
Preinfalk, um die Organisation zu professionalisieren und 
strategische Richtungen vorzugeben. Hans Preinfalk, der 
hauptberuflich die Abteilung Öffentlichkeitsarbeit der AK OÖ 
leitete, war ein analytischer Kopf, dem die Ergebnisse seiner 
Analysen nicht genug waren. Die Umsetzung der getroffe-
nen Erkenntnisse war ihm wichtig. So wurden seine Impulse 
in die politische Alltagsarbeit der Bildungsorganisation auf-
genommen. Im Bildungsbereich war ihm die europäische 
Union ein wichtiges Anliegen, was zu einem legendären und 
Anfang der 2000er Jahre noch ungewöhnlichen Besuch von 

50 BildungsfunktionärInnen in Brüssel führte. Die Erhöhung 
von Medienkompetenz und die praktische Anwendung neuer 
Technologien war ebenfalls ein Schwerpunkt seiner Bildungs-
arbeit. Genauso wie die verstärkte Zuwendung zu Kunst- und 
Kulturschaffenden, die ihren Ausdruck in Ausstellungen und 
Konzerten („Neue Töne in der Stadt“) im Parteihaus in Linz 
fand. Hans Preinfalk war ein äußerst belesener Netzwerker, 
der mit vielen Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Poli-
tik gut bekannt, aber nicht „verhabert“ war. Er achtete auf 
Distanz, nicht zuletzt um seine kritische Sicht beizubehalten 
und als freier aber wertebewusster Bildungsfunktionär zu 
agieren. Eine Eigenschaft, die ihn zu einem interessanten und 
kontroversiellen Themen nicht abgeneigten Gesprächspart-
ner machte.

Am 20. März 2018 starb Hans Preinfalk. Die Landesbil-
dungsorganisation der SPÖ OÖ wird seine Art der politischen 
Auseinandersetzung und seine unbestechliche Gesinnung als 
Vorbild in Ehren halten.

Nachruf

Hans Preinfalk – strategischer Impulsgeber
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„Die Breite  
der Sozialdemokratie  
ist ihre Stärke!“

 Maria Maltschnig 
 ist Wirtschaftswissenschaftlerin.  
Seit 2016 leitet sie als Direktorin  

das Karl Renner-Institut Österreich.

Im InterviewBildungskurier: Die Welt ist schnellle-
biger geworden und viele Entwicklungen 
gehen sehr rasch vor sich. Deshalb mei-
nen manche Kommentatoren, es brau-
che gar keine Parteiprogramme mehr. 
Wieso hat sich die SPÖ entschieden, ein 
neues Grundsatzprogramm zu erstellen?

Maltschnig: Seit der Erstellung des Grund-
satzprogramms vor zwanzig Jahren hat 
sich die Welt grundlegend geändert. Die 
größte Wirtschaftskrise seit hundert Jah-
ren, der Siegeszug der Digitalisierung und 
das große Thema Migration sind Beispiele 
dafür, welche Fragestellungen uns heute 
beschäftigen, die es 1998 so nicht gegeben 
hat. Es war einfach jetzt an der Zeit als 
Partei innezuhalten, uns dieser Fragestel-
lungen bewusst zu werden und dazu ein 
Programm zu entwickeln. Es war uns aber 

von Anfang an klar, dass so eine Übung 
völlig wertlos ist, wenn das drei Leute im 
Hinterzimmer tun. Wir wollten so viele 
SPÖ-Mitglieder und Gastmitglieder wie 
möglich in die Diskussion miteinbeziehen 
und so auch zu einer breiten Politisierung 
unserer Partei beitragen.

Bildungskurier: Wie war das Feedback 
der Mitglieder und wie bist du selbst mit 
dem Prozess zufrieden? 

Maltschnig: Die Beteiligung der Mitglieder 
an der Programmdiskussion war noch viel 

stärker, als wir gehofft hatten. Unter un-
seren Mitgliedern sind viele, viele politische 
Köpfe, die sich ernsthaft und engagiert 
mit den großen und kleinen Fragen un-
serer Zeit beschäftigen. Hier zeigt sich eine 
enorme Stärke der Sozialdemokratie. Ich 
glaube, der Prozess ist gut gelungen – die 
Mischung aus Onlinedebatte, Mitglieder-
räten und Veranstaltungen vor Ort ermög-
licht allen einen Zugang zur Diskussion. 

Bildungskurier: Welche gesellschaft-
lichen Herausforderungen wurden am 
meisten diskutiert? Bei welchen Zukunfts-
fragen haben wir noch Klärungsbedarf?

Maltschnig: Ich glaube, wir haben es tat-
sächlich geschafft, alle großen Zukunfts-
fragen grundsätzlich abzustecken. Na-
türlich liefern wir hier kein umfassendes 
Detailkonzept für die ideale Welt, aber das 
ist ja auch nicht der Anspruch eines Grund-
satzprogramms. Das muss in Policy-Papie-
ren und Wahlprogrammen passieren. 

Bildungskurier: Ein Parteiprogramm 
gibt die Richtung für die kommenden 
Jahre vor. Was sind die wichtigsten Fest-
legungen und Weichenstellungen im 
neuen Programm? 

Maltschnig: Der Programmentwurf defi-
niert die SPÖ als Partei, die jene Menschen 
vertritt, die die Unterstützung der Gesell-
schaft brauchen und deren Arbeitseinsatz 
die Grundlage für den eigenen Lebensun-
terhalt ist. Das sind sowohl klassische In-
dustriearbeiterInnen, als auch die Ange-
stellten im Dienstleistungsbereich und Ein-
Personen-Unternehmen. Das sind sowohl 
Kinder als auch Ältere. Wir verstehen uns 
als die politische Kraft, die sich an die Spitze 
des gesellschaftlichen Fortschritts stellt und 
für eine gerechte, solidarische und freie 
Gesellschaft kämpft. Das tun wir mit der 

größtmöglichen Offenheit gegenüber den 
Entwicklungen unserer Welt und gegen-
über jenen, die unsere Überzeugungen auf 
den ersten Blick vielleicht nicht teilen. Ge-
lingen kann uns das, indem wir in der Breite 
der Sozialdemokratie ihre Stärke erkennen 

und den unterschiedlichen Gruppen und 
Milieus in der SPÖ die Möglichkeit geben, 
gemeinsam an einem Strang zu ziehen. 

Über die aktuelle Parteireform und das neue Parteiprogramm  
informiert die Direktorin des Renner-Institutes, Maria Maltschnig,  
im Interview mit dem Bildungskurier.

„Wir wollten  
so viele SPÖ Mitglieder  
und Gastmitglieder wie  

möglich in die Diskussion  
miteinbeziehen.“

Interview

„Wir verstehen uns als die  
politische Kraft, die für eine  
gerechte, solidarische und  

freie Gesellschaft kämpft.“
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Bildungskurier: In welchen Bereichen 
haben wir unsere Positionen im Ver-
gleich zum Programm aus 1998 weiter-
entwickelt?

Maltschnig: Die Bereiche, in denen sich 
besonders viel verändert hat, sind Wirt-
schaft, Klima- und Umweltschutz, Migra-
tion und Integration sowie der gesamte 
Bereich Digitales. Das liegt in erster Linie 
daran, dass sich in diesen Bereichen in den 
vergangenen 20 Jahren am meisten getan 
hat. Die ungleiche Verteilung von Ein-
kommen und Vermögen hat sich massiv 
zugespitzt, die Digitalisierung hat unsere 
Art zu arbeiten und zu kommunizieren 
grundlegend verändert und der Stellen-
wert des Themas Migration hat eine ganz 
andere Dimension als es in den 1990er 
Jahren der Fall war. 

Bildungskurier: Wie geht es nach der 
Mitgliederbefragung mit dem Programm 
weiter?
Maltschnig: Wenn die Mitglieder dem 
Programmentwurf zustimmen, wird er 
im Oktober dem Bundesparteitag zur Ab-
stimmung vorgelegt. Das ist aber nicht 

das Ende der pro-
grammatischen 
Arbeit. Wir haben 
in den vergange-
nen Wochen viele 
Themen gesam-
melt, die wir ver-
tieft diskutieren 
müssen und wol-
len. Die Themen-
palette reicht hier 
von der Handels-
politik bis zu Kl   
ima- und Umwelt-
schutz im Verkehr. 
Wir haben viele 
Beiträge erhalten, 
die für ein Grund-
satzprogramm zu 
konkret sind, aber 
für ein Wahlpro-
gramm genau 
richtig. Und wenn wir davon ausgehen, 
dass wir die Zeit der Opposition für die 
Vorbereitung der nächsten Regierungs-
beteiligung nutzen wollen, werden wir 
hier viel an Programmatik mitnehmen 
können.

Das neue Parteiprogramm ist nicht nur die 
Chance, ein zeitgemäßes ideologisches 
Fundament zu schaffen, sondern bietet 

allen Mitgliedern zusätzlich die Möglich-
keit, sich aktiv daran zu beteiligen.

Was zählt,
sind die Menschen.

www.sparkasse-ooe.at
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Meinung

Stimmen zum Parteiprogramm
Eine erste Einschätzung des neuen Programmes von Manuela Hiesmair,  
Sepp Wall-Strasser, Birgit Schörkhuber und Hannes Heide.

Befragung nutzen!
Für mich ist es wichtig, den Partei-

programmentwurf nicht nur in seinen 
inhaltlichen Dimensionen zu betrachten. 
Mit Mitgliederräten, lokalen und regio-
nalen Diskussionsveranstaltungen sowie 
Online-Partizipationsmöglichkeiten hat 
die SPÖ dem im Programmentwurf bein-
halteten Ansinnen, sich für Diskurs zu öff-
nen, Rechnung getragen. Ich denke, dass 
aus der Analyse, wie diese  Partizipations-
möglichkeiten in der Praxis funktioniert 
haben, wichtige Ableitungen gezogen 

werden können, wenn es darum geht, in 
Zukunft Mitglieder stärker zu involvieren. 

Dass das neue Beteiligungsinstru-
ment der Mitgliederbefragung angewandt 
wird, ist ein Signal dafür, dass wir auch in 
der SPÖ die Zeichen der Zeit erkannt ha-
ben und auf die Mitsprache der Mitglieder 
setzen. Schlussendlich wird sich der Erfolg 
des Parteiprogrammprozesses auch an der 
Beteiligung beim Mitgliedervotum mes-
sen. Deshalb: Mitgliederbefragung ausfül-
len und über die inhaltliche Ausrichtung 
unserer Partei mitbestimmen!

Die Autorin:

Manuela Hiesmair 
arbeitet in der  
Sozialforschung, ist 
Bildungsvorsitzende  
der SPÖ Linz und 
stellvertretende 
Landesbildungs-
vorsitzende.

Die Mutmach-Partei
Grundsätzlich freut es mich sehr, 

dass die SPÖ in diesen Tagen um eine 
neue Standpunktfindung ringt. Auch 
wenn noch einiges fehlt, schmälert dies 
nicht den Wert des vorliegenden Textes. 

Was fehlt, ist eine klare Abgrenzung 
vom sogenannten „dritten Weg“ aus der 
Ära Blair-Schröder. Es wird für die euro-
päische Sozialdemokratie keinen Neuan-
fang geben, wenn sie sich nicht vom so-
zialliberalen Weg der letzten Jahrzehnte 
distanziert. 

In einem neuen Parteiprogramm 
sollten die Errungenschaften der öster-
reichischen Sozialdemokratie wie z.B. 
Arbeiterkammern, Selbstverwaltungs-
körperschaften wie die Sozialversiche-
rungen und vor allem das Festhalten 
am Kollektivvertragssystem unbedingt 
deutlich hervorgehoben werden. Ar-
beiterkammern nach dem österreichi-
schen. Modell müssen nicht nur für Ös-
terreich gerettet, sondern für jedes ein-
zelne EU-Mitgliedsland als Fundament 
für den Aufbau eines sozialstaatlichen 
Europas eingefordert werden. Wie die 
derzeitige politische Situation zeigt, ist 

das österreichische, beitragsorientierte 
System der Kranken- und Pensionskas-
sen weltweit unerreicht in seiner Spar-
samkeit und Effizienz – auch dies muss 
klar im Programm Niederschlag finden. 
Damit in Verbindung muss der Wert 
der Sozialpartnerschaft im Sinne eines 
keynesianisch geprägten Verständnis-
ses von Regulierung der Wirtschaft Ein-
gang finden. 

Zu Kapitel 2: Es fehlen konkrete Visi-
onen für Vereinigte Staaten von Europa. 
Außerdem fehlt eine klare Positionie-
rung gegen das bedingungslose Grund-
einkommen.

Zu Kapitel 3: Die geforderten Steuern 
müssen viel konkreter gefasst werden, 
ebenso Wege zur Bekämpfung der Steu-
eroasen. 

Zu Kapitel 4: Die Forderung nach ge-
nereller Arbeitszeitverkürzung ist zu we-
nig konkret ausgebaut. 

Zu Kapitel 5: Für Lehrlinge und Men-
schen in Berufsausbildung soll ein Pro-
gramm aufgebaut werden, das dem Eras-
mus-Programm für Studierende ähnelt.. 

Zu Kapitel 6: Hier fehlt die Forderung 
nach Ernährungssouveränität als Zielbe-

stimmung gegenüber der Herrschaft der 
Agrarkonzerne und der sinnlosen Sub-
ventionierung der Agrarindustrie. 

Auf jeden Fall müssen die Absiche-
rung des öffentlich-rechtlichen Rund-
funks und neue Richtlinien für die Förde-
rung für Qualitätsmedien festgeschrie-
ben werden. 

Mir ist es auch wichtig, die Partei 
als „Mutmach-Partei“ darzustellen, in 
der es auch Freude macht, sich für Men-
schenrechte, Demokratie und Soziales 
einzusetzen. Das Engagement in der 
SPÖ ist eine hervorragende Möglichkeit, 
seine eigene Persönlichkeit zu stärken 
und die Würde der Menschen zu ver-
teidigen.

Der Autor:

Sepp Wall-Strasser 
ist Referent  
für Bildungs- und  
Zukunftsfragen im  
ÖGB Oberösterreich.
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Der Autor:

Hannes Heide
ist seit 2007 Bürger-
meister in Bad Ischl.

Zeit des Umbruchs
Wenn eine Partei nicht mit der Zeit 

geht, geht sie mit der Zeit. Eine leben-
dige Partei braucht daher stetige Erneu-
erung. Inhaltlich, organisatorisch und so-
zial. Wir brauchen schon lange ein neues 
Programm und drücken uns schon lange 
davor. Denn die Aufgabe scheint eine ge-
waltige: Die Übersetzung unserer Werte 
und Grundsätze in das Heute – mit all den 
Herausforderungen und erschütternden 
Veränderungen, die wir in naher Zukunft 
erleben werden. Wir befinden uns in ei-
ner Zeit des Umbruchs und die Sozialde-
mokratie steckt europaweit in einer Iden-

titätskrise. Das vorliegende Papier ist ein 
erster Entwurf, und bietet jedenfalls eine 
gute Analyse der vorherrschenden Ver-
hältnisse. Für mich wird entscheidend 
sein, ob wir es am Ende des Diskussi-
onsprozesses auch schaffen über unseren 
eigenen sozialdemokratischen Tellerrand 
zu blicken. Denn die Welt hat sich schnel-
ler verändert als die Sozialdemokratie. 

Ein erster guter Schritt ist schon 
gelungen: Die Entwicklung des neuen 
Parteiprogramms ist der größte Beteili-
gungsprozess in der Geschichte der SPÖ 
und das Ergebnis wird einer Urabstim-
mung unterzogen werden.

Die Autorin:

Birgit Schörkhuber 
ist Gemeinderätin  
in Steyr und dort 
Vorsitzende der  
Bildungsorganisation. 
Sie ist Mutter zweier 
Kinder und als Volks-
schullehrerin tätig.

Mutig vorwärts!
Ein Parteiprogramm? Für wen? Wo-

für? Das liest ja ohnehin keiner – so  ist 
oft zu hören. Das bedeutet allerdings für 
mich: Ich wünsche mir ein sozialdemo-
kratisches Parteiprogramm, das gelesen 
wird und worüber gesprochen wird. Das 
ist dann möglich, wenn gesellschaftsrele-
vante Themenstellungen und Herausfor-
derungen angesprochen und Antworten 
gegeben werden! Das ist der Fall, wenn 
‚unser‘ Programm einen plausiblen Ge-
genentwurf zur Politik der gegenwärti-
gen rechtskonservativen Regierung dar-
stellt und wenn es uns gelingt, eine hoff-
nungsvolle, optimistische Perspektive 
zum rückwärtsgewandten Gesellschafts-

bild aus einer anderen Zeit zu zeichnen 
und wenn ‚unser Programm‘ Chancen 
und Möglichkeiten für alle bietet.

Da heißt es einzutreten für einen 
Zugang zur Bildung, die ALLEN offen-
steht – sei es die Möglichkeit, studieren 
zu können, sei es die Möglichkeit, Kin-
derbetreuungseinrichtungen nutzen zu 
können. Oder sei es das freie Ipad für 
alle Schülerinnen und Schüler als Fort-
setzung des Gratisschulbuchs. 

Dem wieder verstärkt propagierten 
Bild „die Frauen sollen zurück zu Küche, 
Herd und Kindern“, hat die Sozialdemokra-
tie ihre Forderungen entgegenzuhalten. 

Den Veränderungen und Bedrohun-
gen von Globalisierung und Digitalisie-

rung muss eine klar nachvollziehbare 
Strategie entgegenstehen, die es gleich-
zeitig schafft, die Chancen und den Nut-
zen zu vermitteln. 

In diesem Sinne: Mutig vorwärts in 
die neue Zeit und die Gunst der Stunde 
nutzen!

Groß sind die Erwartungen an das  
neue Parteiprogramm der SPÖ.
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Was bringen  
Ortsparteigespräche?

Basisarbeit

Seit 2013 gibt es in der SPÖ Oberösterreich Ortsparteigespräche. Der zweite Durchgang  
wurde heuer abgeschlossen – mit großem Aufwand und wichtigen Erkenntnissen.

Annemarie Obermüller

D ie Fragebögen für die Ortspar-
teigespräche wurden gemein-
sam von Landesorganisation 

und Bezirksgeschäftsführungen entwi-
ckelt. Durchgeführt werden sie von dem/
der jeweiligen BezirksgeschäftsführerIn 
und den Bezirksverantwortlichen auf der 
einen Seite sowie von den örtlichen SPÖ-
Führungskräften. Der Aufwand, mit jeder 
Ortsorganisation intensiv zu reden, ist 
enorm. Ebenso die Auswertung und Aufar-
beitung der Ergebnisse. Was ist der Nutzen?

Der erste wesentliche Punkt ist, einen 
Einblick zu bekommen, wie einzelne Orts-
organisationen und ihre RepräsentantIn-
nen aktuell aufgestellt sind. Wo liegen die 
Schwerpunkte der Arbeit vor Ort? Wird 
eher in die Organisation hinein gearbeitet 
oder werden die BürgerInnen eingebun-
den? Wie werden Veranstaltungen und 
Aktivitäten gedacht und umgesetzt? Gibt 
es einen Plan und Ziele für die Zukunft, 
Personen, die die Arbeit vorantreiben und 
gut weiterführen können? Woher rühren 
Wahlerfolge/-niederlagen?

Ein Zeichen der Wertschätzung
Nicht minder von Bedeutung ist die 

Wertschätzung, die durch die Ortspartei-
gespräche den Ortsorganisationen und 
ihrer Arbeit entgegengebracht wird. Zu-
dem werden Herausforderungen bespro-
chen, Ideen ausgetauscht und Unterstüt-

zungsangebote vereinbart.
Aus der Kenntnis über die einzel-

nen Organisationen in den Städten und 
Gemeinden lässt sich als zweiter Punkt 
eine Sicht auf die strukturelle Lage der 
SPÖ im Land ableiten. Die Schau auf die 
Bezirksorganisation als Ganzes mit den 
spezifischen Stärken und Schwächen – 
im Rahmen von Bezirksleitungsklausu-
ren – dient dazu, Problemstellungen zu 
identifizieren und zu benennen. Diese 
Übersicht stellt nicht vorrangig die „Aus-
reißer“ dar, sondern vielmehr den allge-
meinen Befund über die ehrenamtliche 
Tätigkeit in der SPÖ und deren Wirksam-
keit in der Gesellschaft. Verstärkt wird 
dieser Eindruck, sobald die einzelnen 
Bezirksergebnisse von der Landesorga-
nisation zusammengeführt werden und 
Phänomene wie Personal- und/oder The-
men-Notstand, „weiße Flecken“, Speck-
gürtel-Herausforderungen, Mutlosigkeit 
und Demotivation genauso wie erfolgrei-
ches Netzwerken, bürgernahe Aktivitä-
ten und Veranstaltungen, Freude am Tun 
und Charisma sichtbar werden.

Schlüsse für die Zukunft
Aus der Kenntnis des Status-quo er-

gibt sich drittens die Möglichkeit, strate-
gische Schlüsse zu ziehen und sowohl vor 
Ort als auch in der Fläche zu arbeiten. Die 
Ortsparteigespräche sind damit Grund-

lage für eine offensive Personal- und 
Organisationsentwicklung in der SPÖ 
Oberösterreich. Hier beginnt die wahre 
Knochenarbeit. Landesorganisation, Be-
zirke sowie Städte und Gemeinden sind 
aufgerufen, Szenarien zu entwickeln, 
wie eine zukunftsfähige Partei aussehen 
kann. Es gilt Entscheidungen zu treffen, 
auf welche Schwerpunkte (thematisch 
und regional) gesetzt wird, wie viel an 
Ressourcen für welche Ziele aufgewen-
det werden. Diese Arbeit passiert nicht 
zuletzt in den Bezirksleitungsklausuren 
und wird auch auf Landesebene erfor-
derlich sein.

Die getroffenen Entscheidungen 
und Strategien müssen für die Ortsorga-
nisationen nachvollziehbar und greifbar 
werden. Das Arbeitsprofil der Bezirksge-
schäftsführung ist in Richtung Strategie-
entwicklung und –umsetzung auszuwei-
ten, um bei Bedarf vor Ort Unterstützung 
zu bieten. Die Reflexion über das eigene 
Tun, der Wille, etwas für die Menschen 
in unserem Land zu erreichen und einen 
effektiven Weg dafür zu finden – ohne 
die Lust an der Politik zu verlieren – da-
rum geht es in den nächsten Jahren. Und 
dafür sind die Ortsparteigespräche eine 
kostbare und unentbehrliche Grundlage.

Die Autorin:

Annemarie Obermüller 
ist Landesstellenleite-
rin des Karl-Renner-
Institutes OÖ und 
Landesbildungs-
sekretärin der 
SPÖ Oberösterreich.

Ortsparteigespräche bringen  
wesentliche Erkenntnisse über  
die Schaffenskraft der Partei.
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Frühlingswerkstatt 2018

enn sozialdemokratische 
Politik mehr sein will als 
das reibungslose Ver-

walten oder Verteidigen des Status Quo, 
dann ist es notwendig zu wissen, wie die 
gesellschaftliche Zukunft gestaltet sein 
soll. Rund 80 TeilnehmerInnen und etwa 
15 ReferentInnen und MitarbeiterInnen 
widmeten sich daher an diesen drei Ta-
gen Fragen sozialdemokratisch orientier-
ter Zukunftsentwürfe.

Zukunft mit Geschichte
Einen halben Tag stand die Debatte 

des Diskussionsentwurfs für ein neues 
SPÖ-Parteiprogramm im Zentrum der 
Aktivitäten. Dabei wurde eine Vielzahl 
von Änderungsvorschlägen gesammelt, 
die nach der Frühlingswerkstatt in die of-
fizielle Programmdiskussion eingebracht 
wurden. Einen weiteren Seminarhalbtag 
wurde in Workshops mit thematischen 
Schwerpunkten gearbeitet. In diesen Se-
minargruppen ging es um Fragen der 
Klima- und Energiezukunft, um den So-
zialstaat im Kapitalismus, um das Über-
winden gesellschaftlicher Rollenbilder, 
um Fragen der Digitalisierung, um Spra-
che und Kommunikation in der Politik 
und um die Perspektiven der Sozialde-
mokratie. Zusammengeführt wurden 
die Workshopergebnisse bei einem Podi-
umsgespräch mit Barbara Blaha, Robert 
Misik, Eva Zeglovits und Birgit Gerstor-
fer. Der abschließende Sonntag-Vormit-
tag war der Präsentation von zwei – sehr 
unterschiedlichen – Projekten gewidmet. 
Bettina Stadlbauer stellte Ergebnisse des 

AIM-Projekts, also des laufenden Partei-
erneuerungsvorhabens der SPÖ Oberös-
terreich, vor. Danach berichtete Martin 
Winkler über das Wiener Graswurzelpro-
jekt „Mitten in Hernals“.

Da die Zukunft immer auch eine Ge-
schichte haben muss, wurde am ersten 
Abend der Frühlingswerkstatt der Film 
„Der junge Karl Marx“ gezeigt.

Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
der Frühlingswerkstatt 2018 repräsentier-
ten die gesamte Breite der Mitglieder- bzw. 
FunktionärInnenstruktur der oberöster-
reichischen Sozialdemokratie. Junge und 
Alte waren dabei, einfache Parteimitglie-
der waren ebenso vertreten wie langjäh-
rige Mitglieder von Gemeinderäten. Neue 
Gastmitglieder machten bei der Früh-
lingswerkstatt mit und Menschen, die seit 
vielen Jahren der SPÖ angehören. Ein Teil 
der TeilnehmerInnen kam aus Städten, 
andere aus kleinen Landgemeinden. 

Gemeinsame Vorstellungen
Die intensiven Diskussionen wäh-

rend des Seminarprogramms wurden 
mit vielen, vielen informellen Gesprä-
chen zum Beispiel beim Essen oder am 
Abend fortgesetzt. Damit wurde es mög-
lich, trotz – oder gerade wegen – der Un-
terschiedlichkeit der TeilnehmerInnen, 
gemeinsame Zukunftsvorstellungen zu 
entwickeln. 

W

Die Rückeroberung  
der Zukunft
Im April fand die fünfte Frühlingswerkstatt der SPÖ-Bildungsorganisation,  
des Renner-Instituts OÖ und einer Reihe weiterer sozialdemokratischer  
Organisationen in Spital am Pyhrn statt.

Bernd Dobesberger

Der Autor:

Bernd Dobesberger
ist Landesbildungs- 
vorsitzender der  
SPÖ Oberösterreich.

Gemeinsam entwickelten die Teilneh-
merInnen der Frühlingswerkstatt in Spital 
am Pyhrn ihre Vorstellungen der Zukunft.
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Die Debatte über die verschiedensten Handelsverträge 
nimmt mit CETA wieder Fahrt auf. Es geht dabei aber nicht 
nur darum, die „Giftzähne“ der aktuell diskutierten Verträge 
zu ziehen, sondern Alternativen für eine nachhaltige und für 
alle gewinnbringende Form 
des globalen Handels zu ent-
wickeln.

Das Konzept der zivili-
sierten Märkte stellt ethische 
Standards wie Würde, Ge-
rechtigkeit und Fairness ins 
Zentrum der Diskussion über 
globale Handelsbeziehungen. 
Ziel ist es, das Gewicht, das 
der gemeinsame europäische 
Binnenmarkt hat, in die Waag-
schale zu werfen. So kann es 

Jahoda-Bauer-Institut

Das Konzept der zivilisierten Märkte

Kulturpolitik ist gegenwärtig. Sie begleitet uns durch unse-
ren Alltag und ist unumgänglicher Bestandteil der sozialdemo-
kratischen Tradition. Kulturpolitik wieder stärker zum Thema 
zu machen, ist die Aufgabe des Projekts „Kulturpolitik wagen!“ 
der Gesellschaft für Kulturpolitik OÖ. Im Rahmen von Regional-
foren bieten wir die Möglichkeit, sich mit Kulturarbeiter*innen 
zu vernetzen, gemeinsam an dem „Was wollen wir und was 
verbindet uns?“ zu arbeiten und das zu formulieren. 

Gesellschaft für Kulturpolitik OÖ

Projekt 
„Kulturpolitik wagen!“

gelingen, multinationalen Konzernen die Stirn zu bieten, die die 
Ausbeutung von Menschen in Ländern des globalen Südens so-
wie Raubbau an der Umwelt ignorieren oder gar für den eigenen 
Profit in Kauf nehmen. Mehr dazu: www.zivilisiertemaerkte.eu 

Rechte zu haben, heißt nicht zwangsläufig auch Recht zu 
bekommen. Deshalb ist es wichtig, über Rechte Bescheid zu 
wissen. Unsere „Marie“ ist ein Beitrag dazu. Sie enthält umfas-
sende frauenrelevante Rechtsinformationen und nach Bezirken 
geordnete Informationen über entsprechende frauenspezifi-
sche Beratungseinrichtungen vor Ort.

SPÖ Landesfrauenorganisation OÖ

„Marie“ – ein Ratgeberin  
für Frauen in Oberösterreich!

Wo gibt es die „Marie“?
Jetzt kostenlos bei den SPÖ Frauen OÖ erhältlich:
SPÖ Frauenbüro OÖ (Landstraße 36) sowie in den SPÖ Bezirksbüros
Bestellen unter: frauen-ooe@spoe.at oder online lesen: issuu.com/spoe-frauen-ooe

Bildungssplitter

Ansprechperson: Kathrin Quatember, 
kulturpolitikwagen@gfk-ooe.at
Infos unter http://www.gfk-ooe.at/kulturpolitik-wagen/



Unglaublich aber wahr – das Jahr 2018 bedeutet, dass im 
Herbst bereits wieder die Hälfte der Gemeinderatsperiode 
erreicht ist. Über 200 GemeindevertreterInnen haben sich des-
halb beim GVV Kommunalforum für die Aufgaben in diesem 
Jahr informiert.

In einer Talkrunde mit GVV OÖ – Vorsitzendem Man-
fred Kalchmair und Landesrätin Birgit Gerstorfer wurde 
ausführlich über die schwierigen Rahmenbedingungen für 
Gemeinden diskutiert – egal ob Pflegeregress, „Gemeindefi-
nanzierung neu“ oder die verordneten Nachmittagsgebüh-
ren in den Kindergärten: die Aufgaben für die Gemeinden 
steigen, die finanzielle Situation verschlechtert sich laufend. 
Grund genug für Birgit Gerstorfer, eine rasche Evaluierung 
der Gemeindefinanzierung neu und die volle Abgeltung 
der Kosten des Pflegregresses von der Bundesregierung zu 
verlangen!

An die Arbeit! 
In 5 Workshops informierten sich die TeilnehmerInnen 

dann zu aktuellen kommunalpolitischen Themen! Auch der 
„Ideenmarkt“ mit Service- und Unterstützungsangeboten für 
die Arbeit in der Gemeinde wurde intensiv genutzt! Alle Unter-
stützungsangebote und Materialien sind laufend aktualisiert 
auf der „Serviceplattform“ unter https://intern-ooe.spoe.at  
zu finden!
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Die Renner Institut OÖ-Exkursion im Mai führte 50 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zuerst ins Karl Renner Museum nach 
Gloggnitz. Die ehemalige Villa Renners beherbergt nicht nur 
persönliche Gegenstände des österreichischen Politikers sondern 
auch wechselnde Sonderausstellungen. Die Führung durch den 
stv. Direktor des Renner Instituts, Dr. Michael Rosecker, nahm 
sehr lebendig Bezug auf die Republiksgründung 1918 und die 
Rollen Karl Renners im Zeitverlauf. 

In Neudörfl wurde die oö Gruppe von Bgm. Dieter Posch 
empfangen, der sowohl Geschichtliches als auch Aktuelles über 
seinen Heimatort zu berichten wusste. Die Führung in Schatten-
dorf führte eindrücklich vor Augen, was soziale Ungerechtigkeit 
und Hetze mit Menschen macht. Dort fielen 1926 jene Schüsse, 
die letztendlich zum Brand des Justizpalastes führten und den 

SPÖ Bildung/Renner Institut OÖ

Geschichtsträchtige  
Exkursion

GemeindevertreterInnenverband 
Oberösterreich

„Halbe Zeit – 
ganze Arbeit!“

Bundesparteivorsitzender Christian Kern  
bildete mit seiner motivierenden Rede den Abschluss  

einer erfolgreichen Konferenz.

Oberösterreichische Sozialdemokratinnen  
und Sozialdemokraten vor jenem Gebäude in Neudörfl,  

in dem 1874 die Sozialdemokratie gegründet wurde.

österreichischen Bürgerkrieg vorweg nahmen. Die Exkursion 
war Bildung zum Anfassen, zum Nach-Erleben und Verstehen 
vergangener Ereignisse. 



Die Rückeroberung der Zukunft
Freitag, 13. April bis Sonntag, 15. April 2018
Hotel Freunde der Natur,  Spital am Pyhrn

JUNGE GENERATION
in der SPÖ Oberösterreich

Freitag, 13. April
18.00 Uhr: Eröffnung
 Ewald Lindinger, Vizepräsident des Bundesrates und Bgm. a.D. 
 Sabine Promberger, Landesfrauenvorsitzende und Landtagsabgeordnete 
 Bernd Dobesberger, Landesbildungsvorsitzender
 Begrüßung und erstes Kennenlernen
18.30 Uhr:  gemeinsames Abendessen
19.30 Uhr:  Karl Marx und seine Bedeutung für heute 
 Filmabend „Der junge Karl Marx“
 

Samstag, 14. April
9.00 – 12.00 Uhr:  Den Blick schärfen: Umbrüche und gesellschaftlicher Wandel 
 Bernd Dobesberger & Dr. Georg Hubmann
12.00 Uhr:  gemeinsames Mittagessen
14.00 – 17.00 Uhr:  Workshoprunden

Digitalisierung,  
Industrie 4.0 & Arbeit 4.0 

Mag. Reinhard Haider, BSc 
Fachreferent für Digitalisierung der 

Arbeitswelt im Bereich Arbeitsbedingun-
gen in der AK Oberösterreich

Wer verändert die Welt?  
Akteure von politischen  
Veränderungsprozessen

Dr.in Eva Zeglovits 
Geschäftsführerin IFES (Institut für em-

pirische Sozialforschung), Politikwissen-
schaftlerin, Autorin

Besonnene Radikalität.
10 Schritte, wie die  

Sozialdemokratie wieder zu 
Mehrheiten kommt. 

Robert Misik 
Journalist und politischer Schriftsteller

Sozialstaat im Kapitalismus = 
Politik für die Vielen 

Rote Argumente gegen  
Sozialabbau von Türkis-Blau

Mag.a Bettina Csoka 
Ökonomin, Verteilungsexpertin,  

Fachreferentin in der AK Oberösterreich

Klima- und Energiezukunft  
für Österreich - wie kann die 

Wende gelingen?
Mag. Johannes Wahlmüller 

Klima- und Energieexperte bei der Um-
weltorganisation GLOBAL 2000

Zeit aus der Rolle zu fallen?  
Geschlecht und Rollenbilder  

im Wandel
Mag.a Barbara Blaha 

Publizistin, Autorin und Leiterin des 
Politkongress Momentum

Sprache & Kommunikation in der  
Politik – von Framing bis  

Manipulation… und wie wir 
damit umgehen können
Mag. Michael Niedermair 
Politikwissenschaftler, Berater,  

Coach & Trainer

17.30 Uhr:  gemeinsames Abendessen
19.00 Uhr:  Zieht mit uns die neue Zeit? 
 Bernd Dobesberger diskutiert mit Robert Misik, Eva Zeglovits, Barbara Blaha und  
 Landesparteivorsitzender Birgit Gerstorfer
 

Sonntag, 15. April
9.00 – 10.00 Uhr:  AIM-Prozess – So verändern wir die SPÖ Oberösterreich 
 Input von Landesgeschäftsführerin Bettina Stadlbauer mit anschließender Diskussion
10.00 – 12.00 Uhr:  Inhaltliche und organisatorische Neuausrichtung der Sozialdemokratie 
 Input von Mag. Martin Winkler, Unternehmensberater und Gründer von respekt.net
12.00 Uhr:  gemeinsames Abschlussessen

Teilnahmebeitrag
Der Teilnahmebeitrag beinhaltet Vollpension samt Übernachtung im Doppelzimmer: EUR 80,00 (EUR 70,00 für 
SPÖ-Mitglieder). Befreit sind SchülerInnen, Lehrlinge, Studierende, Karenzierte sowie Arbeitssuchende.  
Einzelzimmerzuschlag ist direkt bei der Hotelrezeption zu bezahlen.

Infos
Infos unter: 05 77 26 11 - 16, www.renner-institut.spooe.at/unser-angebot/fruehlingswerkstatt

Anfahrt
Hotel Freunde der Natur: Wiesenweg 7, 4582 Spital am Pyhrn, www.naturfreundehotel.at
Mit dem Auto: von Linz/Graz: A9, Abfahrt Spital/Pyhrn 
Mit der Bahn: Bahnhof Spital/Pyhrn
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Ihre individuelle Veranstaltung im CENTRAL

Sie planen ein großes Famili-
enfest? Eine Geburtstagsfeier? 
Oder wollen Sie den schöns-
ten Tag – Ihre Hochzeit – mit-
ten in Linz feiern? Dann sind 
Sie bei uns richtig. Machen 
Sie Ihre Feier zu etwas ganz 
besonderem, wir unterstützen 
Sie gerne dabei.

Konzerte, Kabarett, Lesun-
gen, Vorträge oder Buchvor-
stellungen. So unterschiedlich 
die Kunst und Kultur auch 
ist, so hat alles doch eines 
gemeinsam, große Emotio-
nen, die Sie vermitteln wollen. 
Das Central bietet dafür 
genau den richtigen Rahmen.

Über das Jahr verteilt � nden 
bei uns eine Vielzahl von 
Tagungen, Seminare und 
Workshops statt. Der Saal 
und die umliegenden Nutz-
� ächen bieten auf über 
270 m² Platz für Kongresse und 
Konferenzen, sowie Messen 
und Produktpräsentationen.

Tagungen, Seminare, Workshops oder vielleicht doch ein Firmen-Event? Was auch 
immer Sie planen, wir bieten Ihnen die perfekte Location dafür. Mitten in Linz bietet sich Ihnen ein 

professionelles Zentrum mit moderner, technischer Ausstattung. Der Charme des früheren Central-Kinos tut 
sein Übriges zum Ambiente bei.

Sie haben Fragen an uns?
Kein Problem. Rufen Sie uns doch einfach an oder schreiben Sie uns eine 

E-Mail. Wir beantworten gerne Ihre Fragen.

Hotline: +43 (0) 5 7726 1199 E-Mail: offi ce@centrallinz.at

CENTRAL MIETEN

© Pixelkinder

© Café Central

Bildungssplitter

13. bis 15. April 2018, Spital am Phyrn

Die Rückeroberung der Zukunft
Mehr über die Frühlingswerkstatt 2018 auf Seite 13.


